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Die Verbesserung des Geschäftsklimas in der
gewerblichen Wirtschaft Westdeutschlands
hat sich nach der Atempause im Vormonat im
Mai wieder fortgesetzt (Saldowert: – 13,7 Pro-
zentpunkte). Die aktuelle Geschäftslage wur-
de etwas weniger negativ beurteilt (Saldowert:
– 32,1 Prozentpunkte), in den Geschäftser-
wartungen überwogen die optimistischen
Stimmen wieder etwas deutlicher (Saldowert:
+ 6,7 Prozentpunkte). Dass sich die Ge-
schäftslage trotz der bereits Ende 2001 ein-
setzenden Aufwärtsentwicklung der Erwar-
tungen in den letzten Monaten kaum verbes-
sert hat, ist nicht außergewöhnlich, in frühe-
ren Konjunkturphasen tendierte sie bei zu-
nehmendem Optimismus in Bezug auf die
künftige Entwicklung z.T. sogar noch mehre-
re Monate nach unten. Die Klimabesserung
resultiert aus der günstigen Entwicklung in der
Industrie und im Großhandel, während im Baugewerbe und
im Einzelhandel das Klima eher noch etwas tiefer in die Unter-
kühlungszone glitt. In den neuen Bundesländern hat sich das
Geschäftsklima leicht eingetrübt (Saldowert: – 21,6 Prozent-
punkte), wobei sowohl die Geschäftslage (– 29,9 Prozent-
punkte) als auch die -perspektiven (– 13,0 Prozentpunkte) et-
was negativer beurteilt wurden. Die Aufhellung im verarbei-
tenden Gewerbe konnte die ungünstige Entwicklung in den
anderen Bereichen, insbesondere im Baugewerbe und im
Einzelhandel, nicht ausgleichen (vgl. Abbildung). 

Im verarbeitenden Gewerbe Westdeutschlands wurde die
aktuelle Geschäftslage ebenso negativ beurteilt wie im Vor-
monat. Der Optimismus hinsichtlich der künftigen Entwick-
lung hat dagegen spürbar zugenommen. Mit einem Saldo
von 19 Prozentpunkten übertrafen die Erwartungen sogar
den höchsten Wert vor dem Abschwung zu Beginn des Jah-
res 2000. Verstärkte Hoffnungen setzten die Unternehmen
dabei auf ihr künftiges Exportgeschäft. Wie in Aufschwung-
phasen üblich gingen erneut die stärksten positiven Impul-
se vom Vorproduktbereich aus, während angesichts der nach
wie vor stark ausgeprägten Konsumschwäche die Per-
spektiven der Verbrauchsgüterhersteller eher noch etwas
pessimistischer eingeschätzt wurden. Insgesamt äußerten
sich die Industrieunternehmen erneut unzufrieden mit der
Auftragslage, jedoch lassen ihre Pläne darauf schließen, dass
die Produktion in den nächsten Monaten etwas hochgefah-
ren wird. Die Wirkungen auf die Beschäftigungslage werden
– wie üblich – erst mit Verzögerung eintreten, per Saldo er-
warteten die Unternehmen sogar zunächst noch einen wei-
teren Personalabbau. Anders als im Westen hat sich in den
neuen Bundesländern die aktuelle Geschäftslage wieder ver-
bessert, die negativen Urteile überwogen nur noch wenig.
Auch die Aussichten haben sich wieder aufgehellt, vor allem
im Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe, aber auch
im Investitionsgüterbereich und im Verbrauchsgüterbereich
hat die Zuversicht zugenommen. Impulse von der Aus-

landsnachfrage zeichnen sich dabei aber offenbar kaum ab.
Die Produktionspläne kündigten nur moderate Steigerungen
an, die Personalplanungen waren dagegen deutlich weni-
ger negativ als in Westdeutschland. 

An der äußerst ungünstigen Geschäftslage im westdeut-
schen Baugewerbe hat sich nichts Wesentliches verändert,
sowohl im Hoch- als auch im Tiefbau. Bei rückläufiger Bau-
tätigkeit hat auch der Auslastungsgrad der Gerätekapa-
zitäten (59%) abgenommen und den Stand vom Vorjahr
unterschritten. Skeptisch blieben die Unternehmen hin-
sichtlich der Perspektiven im kommenden halben Jahr. In
Ostdeutschland gewannen sowohl bei der Beurteilung der
aktuellen Lage als auch in den Erwartungen die negativen
Stimmen an Gewicht. Im Hochbau fiel das Geschäftsklima
sogar auf den ungünstigsten Wert seit Beginn der Umfra-
ge, wobei sich die Situation im Wohnungsbau und im öf-
fentlichen Hochbau besonders kritisch darstellte. Im Durch-
schnitt des ostdeutschen Baugewerbes waren die Geräte
mit 66% ebenfalls weniger ausgelastet als im Vormonat, aller-
dings weiterhin stärker als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Während die Bauunternehmen in Westdeutschland künftig
mit höheren Preisen rechneten, dürften sie im Osten weiter
unter Druck stehen. Den Meldungen zufolge ist der Perso-
nalabbau noch keineswegs abgeschlossen, in den alten
Bundesländern gingen mit per Saldo 43% weiterhin deut-
lich mehr Firmen von einer Abnahme der Mitarbeiterzahl aus
als in den neuen (26%). 

Die Geschäftslage im westdeutschen Großhandel hat sich
wieder etwas erholt, die ungünstigen Meldungen dominier-
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ten jedoch nach wie vor deutlich. Die Besserung resultiert
aus der Aufwärtstendenz im Konsumgüterbereich, vor al-
lem bei Nahrungs- und Genussmitteln, während im Pro-
duktionsverbindungshandel allenfalls geringe Erfolge zu re-
gistrieren waren. Die Skepsis in den Erwartungen hat sich
etwas abgeschwächt. Obwohl der Lagerdruck erneut leicht
nachgegeben hat, sahen die Unternehmen keinen Anlass,
künftig von ihrer restriktiven Orderpolitik abzugehen. Die
Großhandelsunternehmen in den neuen Bundesländern be-
urteilten ihre aktuelle Situation sogar wieder negativer als
im Vormonat. Die Aussichten wurden erneut pessimistisch
eingeschätzt, im Gegensatz zu Westdeutschland rechnete
man allerdings mit einem deutlichen Anstieg der Verkaufs-
preise. Die Bestellpläne zeigten weiter nach unten, wenn-
gleich erneut abgeschwächt. 

Als verbessert, aber bei weitem nicht zufriedenstellend wur-
de die Geschäftslage im Einzelhandel der alten Bundes-
länder bewertet. Mit erhöhtem Pessimismus schätzten die
Unternehmen ihre Perspektiven für das kommende halbe
Jahr ein. Da zudem die erheblich zu großen Lagerbestän-
de nur teilweise abgebaut werden konnten, waren die Or-
derpläne – sogar abermals verstärkt – weiter nach unten
ausgerichtet. In Ostdeutschland dominierten sowohl bei der
Beurteilung der aktuellen Lage als auch in den Geschäfts-
erwartungen die negativen Stimmen deutlicher als im Vor-
monat. Der Lagerdruck hat weiter zugenommen, dement-
sprechend planten die Testfirmen auch hier vermehrt eine
Einschränkung der Bestelltätigkeit. Im Westen wie im Os-
ten gingen die Unternehmen von Preissteigerungen in den
nächsten Monaten aus, vor allem bei Nahrungs- und Ge-
nussmitteln.


